
Artikel
August 11e Fın 21C. ın dıe Geschichte der auje N: dıe Entstehung

der damıt verbundenen Symbolhandlungen annn helfen,Dıie Taufliturgie das Verständnis der Symbole vertiefen. Der ULOTr DLÄ-un:! ihre Symbol- diert er für Qıie Verwendung olcher Symbole, dıe der
andlungen konkreten Sıtuatıon der äuflinge (Kleinkinder, chul-
Ursachen un: Hın- kinder, Erwachsenen) ANGEMESSE Sınd. anche Ver-
tergründe TÜr Ver- deutlichung un Verlebendigung ze sıch schon heute
ständnisprobleme ın der Praxıs erreichen; anderes mühßte DO den für dıe [2-

turgischen Rıten Verantwortlichen geändert werden. red

Dıie Taufliturgie stellt nicht 1Ur für kirchlich Distanzlier-
te eın Problem dar on obD der 1elza ihrer 1LUusele-
mMentie annn S1Ee auch TÜr manch andere wWwW1e eın undurch-
schaubarer riıtueller Komplex wirken; die Symbolgestalt
einzelner Handlungen bzw. damıt einhergehende eute-
worte mO  © 7zumindest teilweise zusätzliches Befrem-
den auslösen. ugleic g1bt nıcht selten auch auft SE@e1-
ten ganz Junger Ehen imMmMer och die Erblast unzutrefi-
fender oder jedenfalls sehr einseltiger Vorstellungen
ber SINn, Wirkung un Notwendigkeit der Säuglings-
taufe (Beispiel: Heilsgeschic e1INeSs ungetauft verstorbe-
NenNn Kindes).
Die Ursachen {Ür die hiermit angesprochenen TODIeme
sind vielschichtig; mangelnde Beheimatung mancher Eil-
tern un: aten ın uNnseTe kirc  ıchen Glauben gehört
gewi S71ın EınT 1ın die Taufliturgie un: deren (ze-
Schıchtfe zeigt indessen rasch, daß e1n erhne  ıcher Teil der
TODIeme auch och ganz andere Wurzeln hat

OrJlıentlierung „Ursprünglich“ meın 1er irühkirchlnech. Weilıter füh=
ursprünglichen LE Quellen, die ber die lturgle der uiInanme ın die

Gegebenheiten Kirche detaillier UuUSkun geben, nicht zurück; W as

diese bezeugen, ist indessen aufschlußreich genug“
1 uiInahnme ın die Wer 1ın die Kirche aufgenommen werden WIlL, mMuß sich
Kirche eın lebens- VO  } widerchristlicher Lebensanschauung un! e
mäßiger Prozel bensführun: lösen un! sich ın die christgemäße else,

Leben sehen und führen, hineinleben Dıie NIOT-
derungen die ufbewerber S1INnd el ebenso infach
WwW1e grundlegen Sowohl die persönlichen un: amıl1lä-
Te  z Lebensumstände W1e€e auch der berufliche Bereich
sSind christgemäß ordnen un! gestalten. Solches
geht nıcht VO  > heute auft MOFrgen, sondern braucht eNnt-

Zum Folgenden und mi1t entsprechenden Quellennachweiısen: e1n-
eyer, Sakramentliche Felern IDDıie FKFelern der Eingliederun; 1n cdie Kar=-
che (GdAK 7} Regensbur; 1989, D O6 17 (LE 2le. Taufe, 1n
K 2erıtz H.-Chr. chmıdt-Lauber (Hg.), andDbuc. der Liturgik (in
Druck). Ferner ımmer noch sehr instruktiv Stenzel, Dıie Taufe Eiıne
genetische rklärun:; der Taufliturglie, Innsbruck 1958
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sprechen Ze1lt Iso uInahme 1101 die Kirche i1st damals
eın punktuelles Geschehen, sondern stellt eiNe Ent-
wicklung dar, 1st e1n lebensmäßiger Prozeß Und In die-
Ser Zeeit der Neuorientierung Katechumenat) begleitet
die Kirche die Taufbewerber mı1ıt Glaubensunterweisung

Katechese). Das eben Gesagte äßt schon ahnen: Zl
un Inhalt dieser Katechese ist nicht NUr, den irch-
Lichen Glauben verstandesmäßig kennen-, sondern glei-
chermaßen ıh: en lernen.

Die lturgie der uInahme ın die Kirche WwITrd erst gefeiert, Wenn die be-
uInahme treffenden Taufbewerber eın ausreichendes Maß le-
ıne große Feler bensmäßiger Verwurzelung 1m Glauben erreicht en

Dann aber g1bt eine entsprechend große Heler. Dıiese
WIrd ZWarLr „Taufe“ genann(t, aber ihr gehören 1M
eutigen in der Bezeichnungen un! 1n dieser Reihen-
olge N1ıC OT die Wassertaufe, sondern desgleichen
die Fırmung un! die Krsteucharistie; selbstverständlich
1st hierzu die Kirche VOTLT Ort samıt ihrem Amtsträ-
er versammelt. Übrigens ruft 1es auch 1ın Erinnerung,
daß Taufe 1mM eutigen 1nNnn „Wassertaufe“ GhDag eın
Teilvorgang und-: elınNne Teilfeier des Gesamtgeschehens
„Aufifnahme 1ın die Kirche“ ist

lturgile un!en Sowohl der bisherige W1e auch der ünftige LebenswegeinNne CNgeE wechsel- der Taufbewerber ist 1ın der lturgie Inhalt un:! egen-
seıtige Beziehung stand der nbetung Gottes, un! ZAWaLr zentraler Stelle

Die Feler der Auf- Daß die Taufbewerber sich VO  s widerchristlicher 1Da
nahme: die betende bensanschauung un ebensfü  rung gelöst un:! ın die
Proklamation der christgemäße Weise, en sehen un führen, hin-

eingefunden aben, WIrd 1n preisendem als Han-Christwerdung deln Gottes proklamiert: „Gott, du ast Sıe wüÜürdıg GQE-
macht, Vergebung der Sünden erlangen ugleic
wıird VO  5 ott erbeten, daß die Betreifenden auch fÜür-
derhin auf diesem Weg bleiben en auf Sıe deıine
Na  e, damıt S$ıe dır dienen ach deinem ıllen C Iso
In der ıturgie der Aufnahme feiert die Kırche, daß die
Taufbewerber während des Katechumenates den Jau-
ben schon en begonnen aben, un: erbittet auf GE
Ser rundlage VON Gott, daß die Taufbewerber 1eSs auch
welıterhin Lun Damit NSIVA die lturgie der uInahnme e1l-
nerse1lits das Christwerden VOTaus un proklamiert es FO1-
erlich, andererseits stellt S1e zugleic dessen Verdichtung
un Höhepunkt dar. Tertullian sagt „Wiır werden
nıcht deshalb abgewaschen etau:  9 damıit WIT authö-
Ten sündigen, sondern we1ll WIT bereits aufgehö ha-
ben, we1l WIT dem Herzen ach schon abgewaschen g_
auft] sSind 3

lische Überlieferung AAE HFontes Christiani 17
des Bischofs Z Handauflegung ber den Neugetauften: Aposto-

Tertullıan, De aenıtentla DL CChr.SL SÖl; BKV 78 236
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D) Absage un In der eler ihrer uInanme die Tautfkandidaten
Glaubensbekenntnis dem OoOsen abh un bekennen sich ZUE christlichen al

ben er das eiıne och das andere IsSt bloßes ortge-
chehen oder bloß verstandesmäßige Aussage, sondern
seltens der Taufkandidaten schon vorgängıg un! 1mM
wahren ınn mı1t en gefüllt Mıt der „Ab-sage
das OSe artıkulieren S1Ee iıhre vorausgegangene emu-
hung „Ab-kehr“ VO  ; unchristlicher Lebensanschau-
ung un! Lebenswelse, m1T der „Zu-sage“ des auDbDens
PE Glaubensbekenntnis ihre vorausgegangene emu-
hung „Hin-kehr“ christgemäßer Lebensanschau-
ung un! Lebenswelse. Absage un (Glaubens-)Zusage
der Tautfkandidaten en 9a ISO eıiınen konkreten S1177 1mM
en 1mM vorausliegenden Katechumenat, 1mM DE

Hineinleben 1ın Glaube un Kıirche ugleic
ekunden die Taufkandidaten damıt iNre entschiedene
Absicht, auch künftig halten wollen

YOrzZ1ısmen Vor diesem Hintergrund wird verständlich, W1e€e E XOTZ1S-
IN  . als Element des Katechumenates bZzw. der Au{inah-

1n die Kirche verstehen S1Nd. Der 1LUS der Absage
annn als odell gelten: Sich Aaus der Verfangenheit ın
osem un! Widerchristlichem lösen, 1sST dem e-—
werber bel er eiıgenen emühun 1U  R untier ottes
gnadenhafter uwendung möglich; ebenso hängen Dsa-
DE als erklärter eıtens des Taufkandidaten elınNner-
se1lts und Salbung qals Zusage des andelns ottes ande-
rerselts Mıt der Absage Yklärt der Tautfkan-

selnen entschiedenen illen, jedweder Gestalt des
oOsen wıderstehen; die Salbung antwortet darauf miı1t
der Zusage, daß dem Taufbewerber hierfür Giottes
verheißen isSt (jenauso wIrd INa  = sich auch die INnnNsSplt-

der Exorzıismen 1mM Rahmen der unmittelbaren Tauf-
vorbereitung vorzustellen en, desgleichen die ebe-
te, m1 denen die Glaubensunterweisung während des
Katechumenates regelmäßi SC  1e Der Taufbewerber
ist el, sich auch lebensmäßig VO  . Ösem, VO  - 1der-
christlichem lösen; hierfür ist ihm Gottes uwendung
zugesagt, un eben 1eSs wird untier und Handautft-

proklamiert.
Erwachsene eıne rage, W as bislang geschi  er worden 1ST, gilt für

und nmündige? erwachsene Tautfbewerber. ber Wenn solche E—
werber unmündige Kinder en, ann werden auch
diese geme1insam m1T ihren Eltern ın die Kirche aufge-
NOINIMECN, also getauft, gefiirmt un! ZADM Eiucharistie g_
bracht rundlage hierfür ist der Glaubensweg der Eil-
tern, un geschieht anscheinend mı1t olcher Selbst-
verständlichkeit, daß INa  - die lturglıe nicht einmal der
S1ıtuation der nmündigen anpaßt: DDIie Kinder laufen

2



OZusagen nebenher mı1ıt Solange die uInahnme Erwach-
der Regelfall un: die uiInahme nmündiger I1UT

e1n Teilvorgang dieses gröheren Gesamtgeschehens 1St,
treten och keine sonderlich nachteiligen Folgen zutage;
1eS äandert siıch astisch, sobald 11UL mehr nNmündige
aufzunehmen Sind un INa  } die lturgle gleichwohl
nıcht entsprechend adaptiert.

1 Folgenreiche eran- Wo die Miıssıonssituation Ende geht natürlich In Le-

derungen Die Aufnah- gıonal unterschiedlichen Etappen un deshalb 11ULI

nmündiger wird mehr Nachgeborene 1ın die Kirche aufizunehmen SINd,
ZRegelfall, die ul wI1ird die umInahme nmündiger ZU. Regelfall: on
turgle aber bleibt „EI'- Q@Quellen aus dem rechnen 1Ur mehr mi1t Säuglin-
wachsenen “-Liturgie gen“ Wird die lturgie 1U  } diesen Gegebenheiten

angepaßt?
Eın eispiel: Die e1it der Umorientierung Katechumenat) 1st qk-
die Felern während des zentulert 1Üre gottesdienstliche Felern Diıiese aben,
Katechumenates W1e vorhın erwähnt, ihren Bezugspunkt 1ın der lebensmä-

igen Loslösung der erwachsenen Taufbewerber VON W1-
derchristlicher Lebensanschauung un:! deren allmähli-
chem Hineinwachsen an Glaube un:! Kirche Wenn ES
sich bel den „Taufbewerbern“ T mehr Säuglinge
handelt, g1ibt diesen Lebens- un Glaubensprozeß DOT
der uiInahme in die Kirche nıcht mehr. Dıie entspre-
henden gottesdienstlichen Felern abher behält 1Nall

gleichwohl be1i VO  S der Eröffnung des Katechumenates
angefangen bıs Z Großen Exorzismus Karsamstag.
ymptomatisc. fÜür den t1eIgreifenden Realitätsverlust,
der damıt einhergeht, ist. Dıe „Glaubensunterweisung“”,
VO der die Q@Quellen sprechen, besteht T: mehr AUS dem
gottesdienstlichen Handeln, das die Katechesen se1ner-
zeıt beschlossen hat; „cCatechizare“ meın M  — och den
Vollzug exorzistischer Liıturglie”! 1ese verliert damıt
ihren Lebensbezug, ihre Wort- un Symbolhandlungen
werden Sinn-entleertem Rıtual
SC  1e  1C SEeiz INa  ; für diese Rıtuale keine eigenen
Termine mehr d sondern verknüpft S1e mi1t der eler der
uInahnme selbst SO egegne schon Ausgang des

Jahrtausends, un bleibt ber das Rituale KRO-
VO  5 1614 bis 1Ns (Colleectio 1tuum VONN

o Der Wassertaufe geht Jetz eiINe An-
häufung exorzistischer Wort- un!' ymbolhandlungen
VOLIAUS, denen NU. aber jeglicher Lebensbezug DIies
chadet dem echten Verständnis e1InNnes „Exorzismus”
ebenso W1€e demJenigen der Wassertauzte.

Zur Jetzıgen Gestalt DiIie Reform 1M GeTolge des ı88 Vatikanischen Konzils hat
der Kindertaufe tür die Anpassung der Taufliturgie die tatsächlich

Vgl Kleinheyer, 106
Dı Quellenbelege: ebı 1a5
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S1ituatıiıon nmündiger große Fortschritte gebracht”.
TEe1LLNC SiNnd da un: dort och TODIeme geblieben: e1ls
hat die Reform die Engführungen der überkommenen
Erblast och nicht ganz bewältigen können; teils gibt S

1ın der Prax1lıs der Taufliturgie beträchtliche Defizite, die
ihrerselits wiederum auch auft ängel 1m Verständnis
sakramentlich-symbolischen andelns zurückgehen. Im
folgenden können JORDD E weniıge Beispiele herausgegriffen
werden.

Z Exorzismus Für die Kindertaufe geNauer‘: Tür die Taufe VO Säaug-
un! Salbung lingen un! Kleinkindern Sind die Wort- un ymboLl-
miıt Katechumenenöl handlungen aus der ehemaligen Katechumenatszeıt 11U11-

mehr markant reduziert: Geblieben SINd neben der Be-
zeichnung m11 dem Teuz LU eın Exorzismusgebet Samt
Handauflegung (1im NSCNHNIU. die Fürbitten) un eiıne
Salbung mi1t Katechumenenöl; letztere an zudem
UCC eine schweigen vollzogene Handauflegung CI -

SEeIZ werden, W as die Osterreichische Bischofskonferenz
mıiıt besonderem aCcC  TUC empfiehlt‘.
1eSse Reformmaßlßnahmen sind einerseıts erfreulich,
dererseıits 1immMmMer och unbefriedigend, weil S1Ee letztlich
auf der ene eıner lediglich quantıtatıven eduktion
stehenbleiben mMMer och ist fragen: Welchen ın
soll aben, eıiınen äuglin och rasch AA Katechu-

salben, ehe 1090828 ih: NUr ınuten später be-
reı1its tauft? Oder Wozu soll Ma  5 ach dem EixOorzısmus-
ebet, mıi1t welchem bereıts e1INe Handauflegung einher-
geht, 1U statt der Katechumenensalbun: eiıne ZWEe1-
te, Jetz aher schweigen vorgenOMMEN' Handauflegung
vollziehen? Sc  1e”l1ıCc. IDDIie Wassertaufe selbst 1st das
Sakramen der rlösun ScCHhIieC  J welchen ınn soll

en, iNr trotzdem eınen Eixorzısmus (Gebet m1t
Handauflegung) unmıttelbar vorausgehen lassen? Zu
wünschen IS daß INall für die Taufe VO  - Säuglingen un!
Kleinkindern künftig auf diese Handlungen AA (jänze
verzichten darf S1e gehören Ja Z Vorbereitungszeılt auftf
die Taufe, nıcht dieser selbst; dort un! nicht qls Vor-

ZU Wassertaufe en S1e auch ihren Jlnhal Kür
die uiInahme VO  5 Kındern 1mM Schulalter SiNd d1ie 1n
erfreulicherweise hnehıin bereıits ın diesem ınn DETE-

DD ber dem Wır Menschen sind 1ın grundlegendér elIse auf die WwOort-
Wasser un! Wasserr1ıtus un! zugleic auf die nonverbale, auf die el  ich-

Die Keler der Kindertaufe ın den kath Bıstümern des deutschen

ern 1M Schulalter 1ın die TC Studienausgabe Freiburg 1986Sprachgebietes Freiburg 1971 FKU): Diıie Eingliederung VO.  - K1nNn-

Vgl hlerzu Kleinheyer, 1ZE184
Vgl KK'T. Vorbemerkungen 25
Vgl EKSK 35—47/ 49—695, hıerın 1LUS Nr. 69 83—91
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Vorüberlegungen‘ zeichenhafte, also symbolische Dimension der Wahrneh-
Mung und Ausdrucksmöglichkeit angewlesen. Der Gruhß,
als eispie aus dem ag, möge 1eSs illustrieren: Mıt
dem Grußwort annn eine Umarmung einhergehen. Das
TULWOT macht unmißverständlich, W1e die Umarmung
gemeınt 1St; die Umarmung hinwiederum äßt den Tuß
n eıner seelischen Tiefe un! Intensität erleben, die das
Wort allein aum erreichen annn Wort elinerseits un!
leiblich-zeichenhaftes, also symbolisches 1un anderer-
se1lts SINd deutend und SOM ergänzend aufeinander be-

Wiıe das Wort das sSymbolische I1un ein-deutig
macht, das symbolische Tun das Wort ın mensch-
liıch-ganzheitliches Erleben un: „deutet“ aut diese
Weise ebenfalls
1 anders 1st ın der lturgle. In dieser feiert die
Kirche ott un: se1ln Heilshandeln den Menschen. He
der CNrıstilıche Gottesdienst ist er IM selınem Kern
preisend-bittende nbetung Gottes. Diese geschieht
nicht HN worthatft, sondern ebenso leiblich-zeichenhaft,
also symbolisch: Was die Kirche ın iıhrem zunächst
WOoOrtihna ausdrückt, dem gibt S1e 1ın der anschließenden
Symbolhandlung leibhaftige Gestalt Zeichenhaftes
Handeln 1M christlichen Gottesdienst 1st also „verleib-
ichter“ Gebetsvollzug. Anders gesagt Symbolisches 'Iun
1ın der christlichen lturgie ist Bıl  andlung; ın ihm
WITrd das preisend-bittende ebet, das vorher T wort-
haft begonnen un ausgeführt worden 1St, fortgesetzt
un! 1ın leibhaftiger, menschlich-ganzheitlicher and-
lung abgebildet eben W1e eım Gru die Umarmung
das Grußwort verdichtet.

Taufliturgie In der lturgie der Kindertaufe NU preist die Kiıirche
Gott, we1ll 1mM Wasser der Taufe en chenkt
un: mi1t dem (Geist seıner 1e Irei machtor gEe-
chieht 1eSs 1mM sakramentlichen Kerngebet, 1M Großen

ber dem Wasser q lso!°. Anschließend werden d1e
Kinder m1T dem Wasser übergossen oder 1n das Wasser
etauUCcHT. Die Krquickung, die eın Mensch eım Baden
verspürt sich danach „wl1e neugeboren“

un! die eın1  nNg, die ihm das Wasser bewirkt,
bilden ab und en auft ganzheitliche, menschlich-leib-
haftige Weise erleben, Was wortiha SO-
TUÜGC worden 1st ott erquic m1T Leben und
macht frei sreimiet VO Schuldverflochtenheit
Damıt kommt auch 1n den TC Es geht 1ın der uU1lL1LUr-
gıe nıcht sehr das Wasser als olches als vielmehr
Q Zum olgenden 2le. Symbol/Zeichen, 1ın Chr. Schütz (Hg.), Praktı-
sches Lex1ikon der Spirıtualität, Freiburg 19883, 1241

Wasser und das Gebetsfiormular: FK'  - 1LUS Nr.
10 Vgl d1e Modelltexte für die Einladung YADE Großen ber dem
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das symbolische Handeln mıi1t dem Wasser. Im ıttel-
pun steht, W as m11 DZW. 1n dem Wasser äufling g..
chieht Er wird darın gewaschen, gebadet, eben E[ —

quickt. Daher empfiehlt das Taufbuch aC  cklich,
der ufbrunnen mOge WIT.  IC eın Brunnen se1n, eın
„sprudelnder Quell”, W1e€e das gesamtkirchliche Buch
sagt, ın welchem das Wasser auch während der Taufe
fließt Denn „fließendes Wasser ist eın deutlicheres Zei-
chen des Lebens ee1l1

Rückfragen In wWw1e€e vielen Pfarrkirchen g1bt elinen ufbrunnen
die Prax1ıs STa e1INeSs bloßen Taufsternes er gar FE eıner CNUS-

sel) m1% stehendem Wasser? Wır pflegen 1n Städten un!
(Gärten runnen, die wahre Anziehungspunkte SINd; WIr
bauen auser un Pfarrheime mıi1t em technischen
andar:' Da collte unmöglic se1n, für die Taufe E1-
NelNn Brunnen errichten, In dem das Wasser WIFTr.  1e
fließt un sich auch warmen Und och eLWAaSsS Wo
eınen entsprechend plaziıerten Taufbrunnen g1ibt,
ann INa  5 siıch, sooft INa  5 die Kirche betritt, mi1t daraus
geNOMMENE Wasser bekreuzigen STa mi1t abgestande-
1013 Wasser Aaus eiınem Weihwasserbecken, 7zumal olches
„‚Weihwasser“ Ja gerade eın Abkömmling des Taufwas-
SCS ISt er ang ZAUE Kirche annn och ungleic 1N-
ensıver ZU. Tauferinnerung werden.

Wiıe wird der Wasserrıitus vollzogen? SOo, dal eLIWwWAas VO

Jemer Erquickung erle  ar WIrd, die Menschen UT
en 1ın Wasser auch SONS erleben, oder als bloßes
„ITröpferlbad”, W1e€e Wıener mı1t eın Daal Tropfen
aufs öpIchen des Täuflings a 1sS0? Wiıe ıLl INa  m GJänbi-
gen gleich welchen Alters nahebringen, daß e1iNe sSol-
chermaßen verkümmerte Ritushandlung „eigentlich“”
m1 Reinigung un! Erquickung 1n lebendigem Wasser
tun hat? Keın Taufgespräch, eın Religionsunterricht
annn einholen oder gar ersetzen, W as WE SOLIC 1Nanl-

gelnde Ausprägung der sakramentlichen Symbolhand-
Jung versäumt wird. Niemand wird das O  X Be1-
sple. nochmals aufzugreifen auf den edanken kom-
MACH: sSEe1 gleichgültig, ob ZU. Grußwort auch eiINe
entsprechende marmun. gibt oder nicht Bel der Taufe
aber ware das anders?

eIlz1ıte 1mM Christliche lturglıe lebt davon, daß sich das n ihr SYIN-
Symbolverständnis bolisch, leibhaftig Abgebildete 1er die preisend-bit-

en! Hinwendung der Kirche samıt ihrer Täuflinge
ott un! die heilschaffende uwendun ottes Z i <Ala
che und ihren Täuiflingen tatsäc  116e ereignet. Das il
lenthalben anzutreffende Symbolverständnis 1sSt emge-
1L Vgl FK  — Vorbemerkungen Nr. J Rituale Komanum Tdo aptısmı
parvulorum Vat. 1969, Praenotanda gen. 25
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genüber MaAaSsSs1ıv verkürzt. Redensarten WI1e€e „diese oder
jene andlung sSe1 ja 1LUT symbolisch gemeıint“ zeugen
VO  5 eiINer 1C die gerade auf die Diskrepanz, auft das
Auseinanderkla{ffen VOo  5 Symbolhandlung einerseıts un:
symbolisierter Wirklichkeit andererseits abhebt un:
derzufolge das ymbolisierte sich gerade NIC ereignet,

daß die Symbolhandlung inhaltsleerer Gestik WIrd.
D Der Bekleidungs- Der Rıtus mıi1t dem el! soll versinnbilden, W as 1mM
rıtus vorausgegangenen Kernritual der Taufe sakramentliche

Wirklichkeit geworden 1sSt Sowohl die Handlungsanwei-
Sungen des ufifbuches W1e auch Gepflogenheiten der
Praxıs beeinträchtigen diese Symbolhandlung ganz
erheblich
Das Taufbuch spricht lediglich VO „Auflegen“ (in der
Überschrift VO „UÜberreichung‘“‘) des weißen Kleides
Eın Kleid aber zieht INa  ; un! legt nicht bloß auftf
Was sol davon a  a  en, WIFT.  Ü tun, Was 1mM Be-
gleitwort ausdrücklich gesagt WITrd: du bist ın der
Taufe 1815  o geschaffen worden un:! NHast T1ISTIUS
GEZOGEN &© (vgl Gal 3
Gepflogenheiten ın der Praxıs: In der ege SINnd die Kın-
der bereits we1llb gekleidet, Wenn S1e DA Taufe ebrac
werden, aber ann die Farbsymbolik des Bekleidungs-
r1TUS nıiıcht ZZ 0W Geltung kommen. re1ıulıc die Eltern W/1S-
SC{ nicht besser un SInd darauf angewılesen, daß iN-
Ne  m die entsprechenden Zusammenhänge erschlossen
werden. Wer siıch darum bemüht, wIrd aufTt selten VO  - I3B
tern un Paten häufig Interesse un entsprechende
Kooperationsbereitschaift Trleben

2 DIie gemeindlich- Was Beginn der uLIIeler VO  s den Eiltern und aten
kirchliche Diımension verfügt WI1rd, ist bereits mM Rahmen der VOTaUSs-
der Taufe egangenen Taufgespräche nämlich m1% den zuständi-

gen Seelsorgern geklärt worden. Daß 1U 1mM RahmenDIie Eröffnungs-
handlungen der lturgle gleichwohl eın welteres Mal geschieht, 1st

weder unbedachte Doppelung och Liturg1izısmus, SONMN-
ern hat selnen uten rund DIie Kiıirche VOL Ort, Cle
Pfarrgemeinde, ist nunmehr, welcher d1ie Eiltern ihr
ind miıt amen vorstellen, welcher S1Ee ihren unsch
ach Taufe ihres Kındes ZU USATUC bringen un! der
gegenüber S1Ee sich den ufgaben un Pflichten be-
kennen, die ihnen AUS der Taufe ihres Kındes erwachsen.

Großes ber Nicht anders verhält sich mi1t dem Großen Der
dem Wasser un dem Wasser (wle überhaupt m1% en Gebetselementen)
Glaubensbekenntnis un:! m1t dem Te DIie Kirche VOL Ort 1st die Trägerıin

des Gebetes, 1ın ihrem Namen proklamiert der Oorste-
her, S1e 1st auch, die auft die entsprechenden Fragen
des Vorstehers hın das Bekenntnis der Eltern (samt der
vorausgehenden Absage) entgegennımmt un: als ihren
Glauben estätigt.
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Fazıt Was aus all den enannten Handlungen wird, Wenn STa
der Pfarrgemeinde D: erwandte un: Freunde anı We-

send Sind, braucht nıcht welter dargelegt werden:
Man entzıe diesen Ritus-Elementen un! der uTieler
insgesam die gemeindlich-kirchliche un damıt eine
wesentliche 1NN=- un! Verstehensdimension.

25 Schlußbemerkung Mancher Seelsorger mag mıi1t ecCc Iragen, W1e€e enn das
Dargelegte 1n der Praxı1is entsprechend berücksichtigt
un: verwirklicht werden annn Es sSEe1 gar nıcht ın bre-
de gestellt: Jede rneuerung In der lturglıe stÖößt weil
S1e 1imMMer zugleic eine Kritik Engführungen über-
kommener Glaubensgestalt nthält auch auf 1der-
spruch; ihre Verwirklichung braucht er entsprechend
1el Eigenständigkeit un:! Beharrlıchkei Wer dıe Mög-
lichkeiten, die das Taufbuch uUunNnserIrer Kirche eröffnet,
NULZ un!' zudem UuNerMUu:  Te das diesbezügliche (S@-
spräch mi1t der (Gemeinde SOWI1Ee den Eiltern un! aten
sucht, wI1ird indessen auch die rIahrun. machen, daß
nıcht wenige TODIeme ungleic eichter bewältigen
SINd, als INa  ; zunächst meınen möchte, der geistliche (z@-
Wınnn für alle Beteiligten aber STOoß ist un! ın die Zukunft

1eirıc Welches theologische Verständnis der Inıtiıationssakra-
Wıederkehr mente, ınsbesondere der aufe, kommt heraus, WEeNnNn AQıe

Sakramenten- systematısche Theologte ıhre bısherıgen Selbstverständ-
liıchkeiten hınterfragt un WEeEeNrTt S1e, W1e 2es ın der Kaır-theologie:

Schrittmacher chengeschichte der Normalfall WT, auch dıe WAS der
Sakramentenpastoral als für das theologische Verständ-oder Schritt- NS wesentlıich versteht? Iıe Antwort des utors ıst dıe

abnehmer der red.Hinführung e1ıner „gedehnten Inıtıatıon c
Sakramenten-

1 1Ur zwıschen der lateinamerikanischen Befrei-pastoral?
ungstheologie un! dem römischen Lehramt stellt sich
das Problem der Methodologie, ob das Handeln un! e
ben der Kırche sich lehrmäßigen orgaben mmMessen

habe oder ob AaUus diesem en der Glaube un! die Te
auch Ne  er reflektieren un! artikulieren selen Man
braucht nıcht SoOweıt en, auch nähere Anwen-
dungen und Konsequenzen au  N dem Dreischritt: „sehen
urteilen handeln“ als ME  l  e un! notwendige Hr
enntnisse und Folgerungen anzutreifen. ochte och
VOTLT oOder Jahren e1INeEe gute Reihen{folge scheinen, erst
einmal die Theologie der Inıtıatıon darzustellen un
nachher AaUSs ihr die praktische un!: pastorale Umsetzung
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